
FREIBERG/FLÖHA — Nach dem Spiel
ist vor dem Spiel, heißt es im Fuß-
ball. Und die Kicker-Weisheit gilt im
übertragenen Sinne auch für den fä-
cherverbindenden Unterricht am
Technischen Gymnasium des Be-
rufsschulzentrums „Julius Weis-
bach“, wie Projektleiterin Katrin
Thieme bestätigt: „Wir würden gern
nächstes Jahr wieder für eine Woche

an der TU Chemnitz zu Gast sein.“
Inzwischen bereits zum vierten

Mal haben Elftklässler des Berufli-
chen Gymnasiums in Chemnitz
Uni-Luft geschnuppert. Dieses Jahr
waren neben den Schülern aus Flö-
ha erstmals auch die Freiberger da-
bei. Die insgesamt 101 jungen Frau-
en und Männer hörten zunächst
zwei Tage lang Vorlesungen bei-
spielsweise über „Autos auf dem
Prüfstand“ aus Sicht der Informati-
ker, philosophische Aspekte der Mo-
bilität im Mittelalter und mathema-
tische Belange der Routenplanung.

Der Mittwoch und der Donners-
tag der Projektwoche waren dann
der Gruppenarbeit in Workshops
vorbehalten. Hier gab es zwölf The-
mengebiete von der Geschichte der
Chemnitzer Auto Union über die
bunte Welt der Heimautomatisie-
rung bis hin zum Bau von tanzen-
den Robotern.

Die Projektwoche sei für den Un-
terricht in Flöha und Freiberg eine
wichtige Ergänzung, urteilt Kathrin
Thieme: „Die Workshops sind bei

den Schülern noch besser angekom-
men als die Vorlesungen.“ Die 40-
Jährige hat selbst in Chemnitz stu-
diert und hier auch als Wirtschafts-

wissenschaftlerin promoviert – dar-
aus sei auch die Zusammenarbeit
zwischen dem mittelsächsischen
Berufsschulzentrum und der Uni

entstanden.
Schulleiter Frank Wehrmeister

sieht in dem fächerverbindenden
Unterricht in dieser Kooperations-
form mit der TU Chemnitz ein Al-
leinstellungsmerkmal für sein Be-
rufliches Gymnasium und einen
Höhepunkt des Schullebens in der
11. Klasse. Mitarbeiter des Landes-
amtes für Schule und Bildung hät-
ten die Präsentation der Ergebnisse
am Freitag verfolgt: „Der Mehrauf-
wand, den die Kollegen geleistet ha-
ben, zahlt sich für Schüler und Lehr-
kräfte aus – die Resonanz ist positiv.“

Kontakte gebe es auch zur TU
Bergakademie Freiberg, so der
Schulleiter weiter: „Zum Beispiel
nutzen unsere Werkstoffprüferklas-
sen das Schülerlabor.“ Vor gut 20
Jahren seien auch einwöchige Prak-
tika an der Freiberger TU üblich ge-
wesen, so Wehrmeister: „Die Traditi-
on ist aber eingeschlafen.“ |jan

Berufsschüler lassen in Chemnitz Roboter tanzen
Die Elftklässler des Be-
rufsschulzentrums „Julius
Weisbach“ haben eine
Projektwoche absolviert.
Der fächerverbindende
Unterricht kommt gut an,
sagt der Schulleiter.

VON STEFFEN JANKOWSKI

Jonas Werner, wissenschaftlicher Mitarbeiter der TU Chemnitz, hilft den Schülerinnen Rosanna Strelow (links) und
Leoni Krumbiegel beim Tüfteln im Workshop. FOTO: JONAS KIMME

NOTRUF
Polizei 110, Feuerwehr und Rettungs-
dienst 112, Giftnotruf 0361 730730

SAMSTAG UND SONNTAG
ALLGEMEINMEDIZIN
Kassenärztliche Bereitschaftsdiens-
te: 7-7 Uhr, zu erfragen unter 116117
Freiberg: 9-19 Uhr, Bereitschaftspra-
xis am Kreiskrankenhaus Freiberg,
Donatsring 20

AUGENARZT
Mittelsachsen: 9-19 Uhr, Bereit-
schaftspraxis am Klinikum Chemnitz,
EG; Haus B, Flemmingstraße 4

KINDERARZT
Mittweida: 9-13 Uhr, Notfallsprech-
stunde des Kassenärztlichen Bereit-
schaftsdienstes am Krankenhaus,
ohne Voranmeldung, ab 13 Uhr Not-
fallambulanz der Kinderstation am
Krankenhaus, Voranmeldung erbeten
03727 991252, Hainichener Str. 4 - 6

ZAHNARZT
Niederwiesa: Sa., 7-7 Uhr telef. Er-
reichbarkeit; 9-11 Uhr Bereitschafts-
sprechstunde, Dr. med. dent. C. Enger,
Dresdner Straße 7, 03726 2858
Freiberg: So., 7-7 Uhr telef. Erreich-
barkeit; 9-11 Uhr Bereitschaftssprech-
stunde, ZA Kai Dämmig in Praxis Dr.
Meier, Obergasse 16, 03731 22066
Neuhausen: So., 7-7 Uhr telef. Er-
reichbarkeit; 9-11 Uhr Bereitschafts-
sprechstunde, Praxis Ines Kleemann,
Bahnhofstraße 18, 037361 4132

APOTHEKEN
Freiberg: 8-8 Uhr, Gesundbrunnen-
Apotheke, Friedeburger Straße 13,
03731 34684; Frauenstein: 8-22 Uhr,
Schloss-Apotheke, Freiberger Stra-
ße 1, 037326 1605

TIERARZT
Nossen/Freiberg: Tierärztliche Ge-
meinschaftspraxis Dr. Lantzsch,
Nossen, 035242 68718

SERVICE

Sachsen, Land der Faxen! Und der
schlechten Reime! Jetzt ist er da, der
große Tag! Der einzige Tag, an dem
Humor offiziell nicht nur erlaubt,
sondern vom Landesamt für Spaßer-
richtung und allgemeines Scherz-
wesen ausdrücklich gefordert ist. Es
ist der magische 1. April. An dem
Tag laufen der gemeine Freiberger
und die gewöhnliche Leubsdorferin
bekanntlich den ganzen Tag mit ei-
nem Scherz auf den Lippen durch
die Gegend, und das ist doch besser
als ein verwischter Lippenstift.

Woher kommt eigentlich die
Tradition des Aprilscherzes? Liegt
es daran, dass die Menschen wenigs-
tens einmal im Jahr genauso ver-
rückt spielen wollen wie das Wet-
ter? Das würde aber wirklich hei-
ßen, dass der 1. April Verspätung hat.
Denn der minütliche Wechsel aus
Sonne und Schneeschauern bei ge-
fühlt minus 35 Grad (Innentempe-
ratur), der beglückte uns ja schon im
März. Aber vielleicht ist ein biss-
chen Zuspätkommen gar nicht so
schlimm in diesem Land des Pünkt-
lichkeitsfanatismus. Warum nicht

auch mal einen Aprilscherz im Mai
machen? Erstens ist dann das Wetter
besser und zweitens hat man am 1.
Mai ja oft frei. Und das reimt sich so-
gar. Humorverspätung ist ja hierzu-
lande durchaus sozial akzeptiert. In
Chemnitz feiern sogar die sächsi-
schen Narren ein Faschingsjubilä-
um - eine Woche vor Ostern, kein
Aprilscherz. Dafür waren sie wohl
extra in Hollywood und haben sich
als Kulisse ein Auto der Familie Feu-
erstein ausgeliehen. Es ist ein Trabi
zum Selberlaufen. Damit die Leute
auch was zu Lachen haben, werden
einige Humorleistungsträger aus
Mittelsachsen an der Zuspätkom-
merparty teilnehmen. Namentlich
Heidi Hinkel, heimliche Karnevals-
königin von Freiberg. Ihre Ideen hat
sie wahrscheinlich aus dem Freiber-
ger Stadtrat. Dort lässt es sich wohl
nur mit sehr viel Humor aushalten.
Mit dabei sind auch Karnevalisten
aus Frankenstein und Ringethal.
Und natürlich Sachsens Oberhu-
morverweser Michi Kretschmer.

War noch was witzig diese Wo-
che? Am Montag war der große

Streik, der auch unsere Region
im Chaos versinken ließ. Verwaiste
Bahnhöfe, menschenleere Plätze,
stundenlange Busfahrten über Land
- also eigentlich alles wie immer.
Nach einem Tag war der gut ange-
kündigte, gesittete und geordnete
Ausstand vorbei. Angeblich wurde
am Montag nahe dem Bahnhof Flö-
ha eine französische Reisegruppe ge-
sichtet. Sie wollte sich mal anschau-
en, wie in Deutschland so ein Streik
aussieht. Und seitdem lachen sie. Bis
zur Rente.

Was war noch los? In China ist ein
Sack Reis umgefallen und in Lich-
tenwalde ein Baum. Oder zwei. Aber
während gefühlt alle über China re-
den, herrscht zu den Baumfällarbei-
ten behördlicherseits weitgehend
Schweigen im Walde. Obwohl der
Wald inzwischen tatsächlich ziem-
lich licht ist. Macht nichts, denn es
beginnt die Wandersaison im Zscho-
pautal. Möglicherweise taut ja das
Eis, noch bevor die letzten Krokusse
verblüht sind. Wenn nicht, dann
warten wir einfach auf die Herbst-
zeitlosen. Die sehen ja eh aus wie

Krokusse, die sich Winterspeck an-
gefressen haben. Und im Warten
sind wir Mittelmaßsachsen ja geübt
- nicht nur auf der B 173, sondern
auch auf dem Amt. Lange Wartezei-
ten gibt es bei der Wohngeldstelle.
Kleiner Tipp: einfach nicht arm sein.
Das hilft. Die Armen sind ja sowieso
selbst schuld. Hätten sie sich doch
reiche Eltern ausgesucht. Denn das
ist in Deutschland bekanntlich eine
äußerst sichere Methode, selbst
reich zu werden. Eine andere Metho-
de: Filme drehen. Funktioniert zu-
mindest bei einem sehr kleinen Pro-
zentsatz der Bevölkerung. An dieser
Stelle stellt sich nun die Frage, ob
Reichtum überhaupt erstrebens-
wert ist. Ob es auch noch wirklich
sein musste, dass Til Schweiger
die alte Manta-Suppe wieder auf-
wärmt. Obwohl eines seiner Film-
Autos inzwischen in Freiberg steht.
Der Manta-Club aus Sachsens Man-
tahauptstadt Wingendorf wird sich
auf jeden Fall treffen, um sich das
Werk anzuschauen. Natürlich stan-
desgemäß im Autokino. Und wehe,
dort fährt jemand mit einem Trabi
vor!  |eva

BERG-GESCHREY

Trabi ohne Räder, na und?
Hier steht, was wirklich wichtig ist.
Heute: Bei uns haben sogar die Narren Verspätung, und auch
die Aprilscherze sind im Mai eigentlich am besten.

VON EVA-MARIA HOMMEL
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Im April macht zwar das Wetter, was es will, aber nicht unbedingt der Ehegatte. KARIKATUR: EGBERT RAITHEL

Wingendorf
bei Oederan
ist die heimliche
Mantahauptstadt
Sachsens.
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